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AGRISANO INFORMIERT

Vermeiden ist besser als heilen
BRUGG ■ Gut, wenn man sich
als Versicherte/Versicherter im
Notfall auf seine Krankenkasse
verlassen kann. Meist ist es ja
schon «zu spät» oder «schon
passiert», wenn ihre Dienste be-
ansprucht werden. Wussten Sie,
dass Sie die Agrisano auch schon
«vorher» mit verschiedenen
Präventionsmassnahmen unter-
stützt, so dass es gar nicht erst
zum Ernstfall kommen muss?

Die Krankenkasse Agrisano
fördert beispielsweise die Bera-
tungsstelle für Unfallverhütung
in der Landwirtschaft (BUL). Zu-
dem haben Agrisano-Mitglieder
den Vorteil, Sicherheitsartikel
bei der BUL zu einem 10-Pro-
zent-Rabatt einkaufen zu kön-
nen.

Die Krankenkasse Agrisano
unterstützt auch einzelne Pro-
jekte und Aktivitäten, zum Bei-
spiel das Erfolgsprojekt «Stallvi-
site» der Kampagne «Gut, gibt’s
die Schweizer Bauern». Immer
mehr Bauernfamilien öffnen in-
teressierten Konsumenten ihre
Stalltüren, die jedoch häufig die
potenziellen Gefahren unter-

schätzen! Bei Agrisano versi-
cherte Bauernfamilien bekom-
men Fr. 200.– erstattet, wenn sie
ihren Betrieb einer Sicherheits-
analyse durch die BUL unterzie-
hen.

Ein weiteres Beispiel ist «agri-
TOP». Wir empfehlen landwirt-
schaftlichen Betrieben, Lohnun-
ternehmen, Verbänden und Or-
ganisationen, die Branchenlö-
sung «agriTOP» abzuschliessen,
mit der sie die Anforderungen
der Ekas-Richtlinie 6508 über
den Beizug von Arbeitsärzten
und anderen Spezialisten der Ar-
beitssicherheit (Ekas = Eid-
genössische Koordinationskom-
mission für Arbeitssicherheit)
erfüllen. Die Krankenkasse Agri-
sano unterstützt dies zweifach:
erstens mit der Übernahme ei-
nes Kurskostenanteils und zwei-
tens mit einem Warengutschein.
Unsere Regionalstellen stellen
Ihnen diesen gerne aus.

Investieren Sie in Ihre Sicher-
heit – wir unterstützen Sie dabei. 

Damian Keller,
Krankenkasse Agrisano,
www.agrisano.ch

«Jeden Tag entdecken wir Neues»
Pachtübernahme / Damaris und Marc Zbinden bewirtschaften seit dem 1. April den Gutsbetrieb Guglera FR und insgesamt 78 ha.

GIFFERS ■ Die Stasse führt stetig
bergan, durch Felder und Wäl-
der, vom freiburgischen Giffers
Richtung Plasselb und schliess-
lich zum Institut Guglera. Die
Aussicht über das Freiburger
Mittelland, die 3-Seen-Region
bis hin zu den verschneiten Ju-
rahöhen ist wunderschön. Un-
mittelbar hinter den Institutsge-
bäuden, fast ein bisschen ver-
steckt, liegt der landwirtschaftli-
che Gutsbetrieb. Das Wohnhaus
mit Turm erinnert an ein kleines
Schloss. Davor liegt ein grosser,
verwaister Bauerngarten. Vor
drei Wochen sind hier Damaris
(23) und Marc Zbinden (28) mit
ihrer einjährigen Tochter Irina
eingezogen. Sie übernahmen am
1. April den Pachtbetrieb Gug-
lera. Zudem bewirtschaften sie
Marcs elterlichen Betrieb, also
insgesamt 78 ha, denn Marcs Va-
ter verstarb unerwartet im letz-
ten Dezember.

Landwirtschaft und Soziales
unter einem Dach

«Ich freue mich jetzt schon,
den Garten zu bestellen. Mit der
Planung habe ich bereits begon-
nen», sagt Damaris. Hier sollen
im Sommer Gemüse und Früch-
te für die Selbstversorgung rei-
fen. Und dann ist da auch noch
der Traum vom eigenen Hofla-

den. «Alles zu seiner Zeit», winkt
sie ab. Die gelernte Floristin, die
bis zur Geburt Irinas bei Coop
arbeitete, absolviert im Moment
die Bäuerinnenschule am Infor-
ama Waldhof in Langenthal BE.
Ihr Ziel: die Berufsprüfung und
den Fachausweis, um selber
Lehrtöchter auszubilden. Marc
ist Meisterlandwirt und arbeite-
te vor der Übernahme des Guts-
betriebs als Melkmaschinen-
Servicemonteur bei DeLaval.

Zum Gespräch hat sich die Fa-
milie in der warmen Küche um
den riesigen Tisch versammelt,
der problemlos einem Dutzend
Menschen Platz bieten würde.
Damaris: «Im Moment fühlen
wir uns hier schon etwas verlo-
ren. Aber das wird sich bald än-
dern.» Irina scheint davon wenig
zu merken. Sie turnt auf ihrem
Vater herum und geniesst ein Pe-
tit Beurre (Biskuit) mit Schokola-
de. Am 1. April hat bereits ein
erster Angestellter seinen Dienst
aufgenommen, am 1. Mai soll
ein zweiter folgen. Später will
Marc auch Lehrlinge ausbilden.

Hinzu kommt die Zusam-
menarbeit mit dem Institut Gug-
lera, von wo die Familie Zbinden
regelmässig Besuch und Unter-
stützung in Haushalt und Stall
erhalten soll. Der Gutsbetrieb ist
eine von mehreren Werkstätten
des Instituts, in denen vorwie-
gend junge Menschen über Ar-
beitseinsätze eine berufliche
Orientierungshilfe erhalten sol-
len. «Wir freuen uns darauf, im
Bereich Landwirtschaft und So-
zialem gleichzeitig tätig sein zu
können», erklärt Damaris. Und:
«Wir wollen ein für die Öffent-
lichkeit offener Betrieb sein.»

Betriebsübernahme war
alles andere als geplant

«Eigentlich wollten wir den
Pachtbetrieb Guglera überneh-
men und mit meinem Vater zu-
sammen in einer Betriebszweig-
gemeinschaft arbeiten. Was wir
heute machen, war alles andere
als geplant», sagt Marc. Ganz un-
erwartet verstarb sein Vater im

Alter von 54 Jahren. Er hinter-
liess eine Frau und sechs Kinder
im Alter von 14 bis 30 Jahren. Die
Geschwister entschieden, dass
Marc und Damaris den elterli-
chen Betrieb weiterführen sol-
len. Marc gab von einem Tag auf
den anderen seine Arbeitsstelle
auf, um sich um den elterlichen
Betrieb zu kümmern. «Neben-
bei» bereitete er die Pachtüber-
nahme vor. Unterstützung er-
hielt er von seinem Bruder, ei-
nem Ingenieur Agronom.

Ein Berg Arbeit 
ist zu erledigen

In den letzten Tagen zügelte
Marc die Kühe vom elterlichen
Betrieb in Zumholz auf die Gug-
lera. Die rund 60 Aufzuchttiere
sollen im väterlichen Betrieb
bleiben. Im Moment befinden
sich 30 Kühe der Rasse Swiss
Fleckvieh und Red Holstein im
Anbindestall des Gutsbetriebs,
bis Ende Mai sollen es 55 sein.

Marcs Ziel ist ein Swiss-Fleck-
vieh-Bestand mit massig-flei-
schigen Tieren, ein Stalldurch-
schnitt von 7000 kg pro Tier und
Jahr, vorwiegend aus dem
Grundfutter produziert. Im
Sommer strebt er einen Voll-
weidebetrieb an. «Wir wollen
keine Hochleistungszucht. Das
scheint uns mit dem sozialen
Gedanken schlecht vereinbar»,
legt der Bauer dar. Das Milchlie-
ferrecht beträgt jährlich 348 000
kg. Aus der Milch entsteht
Gruyère AOC.

Der Ackerbau umfasst im Mo-
ment 2 ha Urdinkel (IP-Suisse)
und 4 ha Mais. Geplant sind ab
nächstem Herbst zudem 2 ha
Triticale und 2 ha Wintergerste.

Die Tiere auf beiden Betrie-
ben versorgen, auf beiden Be-
trieben sind die Güllensilos
randvoll, das Land auf der Gug-
lera abschreiten und die Mar-
chen suchen, Pferdeboxen auf-
stellen – «im Moment ist alles ein
Experiment. Fast täglich ent-
decken wir wieder einen neuen
Schalter oder Hebel auf dem Be-

trieb», schmunzelt Marc. In den
letzten Monaten kam er nur zu
sehr wenig Schlaf. «Ich erlebe die
heutige Situation als gesunde
Herausforderung», sagt Dama-
ris. Und Marc: «Im Moment bin
ich etwas am Anschlag.» Er hofft,
in spätestens einem Jahr seinem
Grundsatz für Lebensqualität
wieder treu sein zu können:
Nicht vor fünf Uhr aufstehen
und nicht länger als 18 Uhr ar-
beiten, jeden Monat ein Wo-
chenende frei und pro Jahr zwei
Wochen Ferien.

Nächstes Etappenziel:
erstes Jahr gut überstehen

Vieh, Futter und Gerätschaf-
ten einkaufen, vom ehemaligen
Pächter den Maschinenpark
übernehmen, die Melkanlage
modernisieren, das grosse
Wohnhaus einrichten und
gleichzeitig den elterlichen Be-
trieb kaufen – die insgesamt
benötigten knapp eine Million
Franken brachten Marc und Da-
maris über staatliche Starthilfe,
Privatdarlehen, Schuldbriefe
und auch «etwas eigenes Ge-
spartes» zusammen. «Die finan-
zielle Belastung ist schon ein
grosser Druck», bekennen Da-
maris und Marc. Aber: «Laut Be-
rechnungen sollte es klappen.»
Erklärtes nächstes Etappenziel
der Familie Zbinden lautet da-
her: «Das erste Jahr gut überste-
hen und einen positiven Buch-
haltungsabschluss präsentie-
ren.» Christine Caron-Wickli

Bei Feldarbeiten und insbeson-
dere im Zusammenhang mit
Lohnarbeiten stellt sich die Fra-
ge, ob der Landwirt (= Auftragge-
ber), der Lohnunternehmer oder
die Eigentümer der Strasse für die
Reinigung verantwortlich ist.

Fahrzeuge dürfen andere
Strassenbenützer nicht gefähr-
den und die Strassen nicht be-
schädigen. Gemäss Verkehrsre-
gelnverordnung müssen, bevor
vom Feld auf die Strasse gefah-
ren wird, die Räder gereinigt
werden. Wenn sich eine Ver-
schmutzung der Fahrbahn nicht
vermeiden lässt, ist die Strasse
umgehend zu reinigen. Ist dies
nicht sofort möglich respektive
zieht sich die Arbeit über eine
längere Zeitdauer hin (z. B. Gül-
le ausbringen, Silomaisernte),
muss aus Gründen der Verkehrs-
sicherheit auf verschmutzte
Fahrbahnen hingewiesen und
die Strasse nach Beendigung der
Arbeit gereinigt werden. Verant-
wortlich für die Erfüllung der ge-
setzlichen Vorgaben ist der Fahr-
zeugführer: Das heisst derjenige,

der den Traktor, den Vollernter
oder den Mähdrescher lenkt. Ob
er als Lohnunternehmer für
Dritte oder als Eigentümer tätig
ist, ist unerheblich.

Verursacher bleibt 
in der Pflicht

Die Eigentümerin der Strasse
(Kanton, Gemeinde) haftet für
ihr Eigentum. Lässt sich der Ver-
ursacher einer Verschmutzung
nicht bestimmen, kann im Ex-
tremfall die Eigentümerin haft-
bar werden. Aufgrund des Um-
fangs des Strassennetzes kön-
nen aber an die Eigentümerin
nicht allzu strenge Anforderun-
gen gestellt werden. Den Unter-
haltsdiensten ist es nicht mög-
lich, die Strassen jederzeit in ei-
nem sauberen Zustand zu hal-
ten. Entsprechend wird dies
vom Gesetz auch nicht gefor-
dert. In solchen Fällen wird der
Geschädigte den Schaden selbst
zu tragen haben.

In der Landwirtschaft lässt
sich in der Regel der Verursacher
herausfinden. In der Folge wird
die Eigentümerin im Schadens-

fall auf den Verursacher Rück-
griff nehmen. Dieser ist
grundsätzlich auch weiterhin in

der Pflicht, wenn er als Lohnun-
ternehmer geerntet oder die
Pflicht zur Strassenreinigung
dem Landwirten übertragen
hätte.

Empfehlung 
für die Praxis

Insbesondere bei der Über-
bindung an den Landwirten ist
zu beachten, dass – selbst wenn
dies vertraglich vereinbart wur-
de – der Lohnunternehmer nicht
vollständig entlastet ist: Als Ver-

ursacher bleibt er für die Reini-
gung verantwortlich.

Zieht sich die Verschmutzung
der Fahrbahn über längere Zeit
hin, ist bei Beginn der Arbeiten
mit Triopan auf die Verschmut-
zung hinzuweisen. Nach Been-
den der Arbeiten hat die Reini-
gung der Fahrbahn innert der
nächsten Stunden zu erfolgen.
Kann der Lohnunternehmer
diese Arbeit nicht selbst über-
nehmen, hat er einen Dritten
mit der unverzüglichen Reini-
gung zu beauftragen, wobei si-
chergestellt sein muss, dass die
Reinigung gründlich genug er-
folgt. Ansonsten wird sich der
Unternehmer kaum entlasten
können. Schlussendlich ist an-
zumerken, dass saubere Stras-
sen nicht nur der Verkehrssi-
cherheit, sondern auch der
Werterhaltung des Strassennet-
zes und dem Bild der Landwirt-
schaft in der Öffentlichkeit die-
nen.

Bei Fragen erhalten Sie unter
Tel. 056 462 52 71 Auskunft.

Stefan Binder, SBV Treuhand 
und Schätzungen

Stefan Binder

Verschmutzte Fahrbahn – wer putzt ?
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Betriebsleiter: Damaris und Marc Zbinden-Wegmüller
Arbeitskräfte Betriebsleiter-Ehepaar, 2 Vollzeitangestellte
Betriebsform: ÖLN
Fläche (LN): 78 ha, davon 71 ha in Pacht, 1 ha Wald
Höhenlage/Zone: 930 m ü. M., Bergzone I
Produktionszweige: Milchproduktion und Ackerbau (2 ha Urdinkel,

4 ha Mais)

BETRIEBSSPIEGEL

Damaris und Marc Zbinden mit Tochter Irina im Anbindestall ihres Pachtbetriebs: «Jeder Tag bringt
Überraschungen. Aber neue Herausforderung reizen uns.» (Bild Christine Caron-Wickli)

Institut Guglera
Das Institut St. Josef Guglera
AG – kurz Guglera – in Giffers
FR ist ein Ort der Begegnung.
Die Förderung von vorwie-
gend jüngeren Menschen, die
Mühe haben, eine Lehr- oder
Arbeitsstelle zu finden, steht
dabei im Vordergrund. Neben
dem Programm für überge-
wichtige Jugendliche gehören
ein Landwirtschaftsbetrieb so-
wie ein Seminar- und Gästebe-
trieb zum Institut. Die Guglera
steht unter der Gesamtleitung
von Beat und Gabi Fasnacht-
Müller. www.guglera.ch car

Serie
Die «BauernZeitung» beglei-
tet Damaris und Marc Zbin-
den durch ihr erstes Jahr auf
dem Pachtbetrieb Guglera bei
Giffers FR. Einmal im Monat
werden die Leserinnen und
Leser mehr über den Stand
der Arbeiten auf dem Betrieb
sowie Freuden und Sorgen der
jungen Pächterfamilie erfah-
ren. car


